
Möglingen

Wo Bücher
lebendig werden
Kinder auf Bücher neugierig zu machen
und zum Lesen anzuregen: das ist das er-
klärte Ziel eines Theaterstücks, das am
Sonntag, 10. April, in der Möglinger Zehnt-
scheune aufgeführt wird. „Nach Buchsta-
ben“ heißt die Produktion denn auch, die
das Fénix Teatro auf die Bühne bringt.

„Nach Buchstaben“ ist ein sketch-struk-
turiertes Stück, in dem nicht gesprochen
wird. Das Fénix Teatro bietet eine alterna-
tive Sprache, alternative Kommunika-
tionskanäle zu den üblichen, die die Kinder
gewöhnt sind. Dabei kommen verschiede-
ne Theaterdisziplinen zum Einsatz: Mas-
ken, Körpersprache, Schattenspiel, Pup-
pen, Pantomime. Da werden Pop-up Bü-
cher lebendig, Comicbücher werden durch 
Pantomime gespielt, Schatten zeigen das
Leben einer Leseratte, Presseleser streiten
sich in einer Bibliothek, zwei Freunde ent-
decken, dass ein Buch auch ein tolles Ge-
schenk sein kann.

Das Stück ist für Kinder ab sechs Jahren
gedacht und dauert eine Stunde. Die Auf-
führung beginnt um 16 Uhr, Einlass ist eine
halbe Stunde früher.  red

„Es ist eher eine gewisse Traurigkeit“

S
eit 24 Jahren sitzt Claus Schmiedel
für die SPD im Landtag, seit acht Jah-
ren als Fraktionsvorsitzender. Der

Ludwigsburger ist einer der bekanntesten
Politiker des Landes. Ende des Monats ist
Schluss. Für die SPD war die Landtagswahl
ein Desaster, und auch Schmiedel hat den
Wiedereinzug verpasst. Im Interview
spricht der 65-Jährige über die schwere
Niederlage – und seine Zukunft. 

Herr Schmiedel, kurz vor der Wahl sagten
Sie, Sie hätten keinen Plan B für den Fall,
dass es schief geht. Jetzt ist es schief gegan-
gen. Was ist Ihr Plan?
Nun ja, ich falle ja nicht in ein existenzielles
Nichts. Insofern will ich das enttäuschende
Wahlergebnis jetzt erst einmal setzen las-
sen, bevor ich zu neuen Ufern aufbreche. 

Hat Sie dieses Wahlergebnis wirklich über-
rascht? Die Umfragen für die SPD waren
doch verheerend. 
Also der Wahlkampf ist ausgesprochen
freundlich für uns gelaufen. Von dieser Re-
sonanz lebt man, vom Straßenwahlkampf,
von den Hausbesuchen, und das lief durch
die Bank gut. Deshalb haben wir bis zuletzt
gehofft, dass es zumindest dafür reicht,
dass wir die Regierung mit den Grünen
fortsetzen können. Das wäre ein Trost-
pflaster gewesen. Dass die Wahl praktisch
zur Halbierung der SPD führt, hätte ich
nicht gedacht. 

Woran hat es gelegen? 
Auf der einen Seite gibt es eine starke Fixie-
rung auf den aktuellen Ministerpräsiden-
ten der Grünen, auf der anderen Seite ha-
ben offenbar viele Wähler Wut im Bauch,
wogegen auch immer, und deswegen die
AfD gewählt.

Sie sitzen seit 24 Jahren im Landtag, waren
acht Jahre Fraktionsvorsitzender – und jetzt
ist die politische Karriere plötzlich beendet. 
Haben Sie das schon verarbeitet?
Mit geht es jetzt nicht wirklich gut, aber ich
habe auch keine Depressionen. Es ist eher
eine gewisse Traurigkeit, und ich muss
mich neu sortieren. Es war eine sehr lange
Zeit, und auch für die ganze SPD ist die Si-
tuation sehr deprimierend. Ich glaube, ich
erhole mich schneller als die SPD. 

Haben Sie Fehler gemacht?
Natürlich fragt man sich nach einer sol-
chen Niederlage, was man hätte anders ma-
chen können, wie man das hätte verhin-
dern können. Es ist eine schwere Frage. Ich
denke, die SPD muss insgesamt dafür sor-
gen, ein erkennbares eigenes Profil zu
schärfen, auch im Bund. Die Merkel-CDU
macht ja die Kernanliegen der SPD alle mit,
da ist das schwer. 

Wie können Sie noch daran mitarbeiten? 

Meine Zeit als Berufspolitiker ist vorbei.
Aber ich werde der SPD ehrenamtlich er-
halten bleiben. Ich sitze ja im Kreistag, da-
für habe ich jetzt wieder etwas mehr Zeit.

Sie hätten sicher beste Chancen auf einen
Sitz im Ludwigsburger Gemeinderat. 
Das steht nun gerade nicht an, darüber
kann man sich unterhalten, wenn sich die
Frage stellt. Aber ich schließe nichts aus. 

Gibt es Dinge, auf die Sie sich nun freuen,
und für Sie bisher nie Zeit hatten?
Ich habe endlich mehr Zeit für meine Fami-
lie. Ich freue mich darauf, künftig am Sams-
tag bei schönem Wetter einfach mal auf
dem Ludwigsburger Marktplatz sitzen zu
bleiben und die Atmosphäre zu genießen.
Und Skat spielen, das habe ich früher gerne
gemacht, aber zuletzt kaum noch, weil die 
Zeit fehlte.

Und Sie kochen gerne.
Ja, kochen ist wunderbar. Aber meine Frau
sagt immer, ich koche zu langsam, insofern
passt es, dass ich dafür jetzt mehr Zeit habe.
Kürzlich habe ich für die ganze Familie Bu-
catini alla Siciliana gemacht. 

Können Sie gut abschalten?
Ich glaube schon, dass ich mich treiben las-

sen und das Leben lockerer angehen kann,
ja. Allerdings gehe ich davon aus, dass ich
auch in Zukunft nicht ganz ohne Termine 
sein werde. Einige Einladungen zu Emp-
fängen und Veranstaltungen werden schon
eintrudeln, und da werde ich dann auch
hingehen. Ich werde mich nicht ins Schne-
ckenhaus zurückziehen. 

Sie waren lange in einer einflussreichen
Position, hatten etwas zu sagen, zu entschei-
den: Wird Ihnen das fehlen?
Das Sitzen in der ersten Reihe ist nichts, 
was einem fehlen muss. Schön war, dass
man in dieser Rolle Dinge beeinflussen
kann. Diese 24 Jahre waren ja nicht folgen-

los. Zum Beispiel das Film- und Medien-
zentrum , das hier in Ludwigsburg errichtet
wurde – damals habe ich mit der Stadt da-
rüber verhandelt. Dass Stuttgart 21 kommt,
ist vielleicht nicht ganz unmaßgeblich mir
zu verdanken. Dass wir jetzt eine Gemein-
schaftsschule in Ludwigsburg haben und
weitere bekommen werden, ist das Ergeb-
nis unserer Regierungsarbeit. Das sind
dauerhafte Zeugnisse unserer Arbeit. 

Jetzt kommt eine neue Regierung ans Ruder,
und alles deutet auf Grün-Schwarz hin. Wie
beurteilen Sie das?
Bisher kann ich in diesen Verhandlungen
keine Substanz erkennen, es geht ja eher
um Banalitäten. Alle wollen die Schulden-
bremse einhalten, alle wollen gute Bildung 
– das sind alles Leerformeln. Spannend 
wird es erst, wenn es konkret wird, etwa in
der Frage: wie geht es weiter mit der Ge-
meinschaftsschule?

Ist Grün-Schwarz dennoch das logische
Bündnis nach dieser Wahl?
Es führt jedenfalls kein Weg daran vorbei, 
es zu versuchen. Die Leute würden nicht
verstehen, wenn man mit diesem Wahl-
ergebnis gar nichts macht. 

Das Gespräch führte Tim Höhn

Ludwigsburg Für die SPD ist es eine Zäsur, für Claus Schmiedel auch: Der Fraktionsvorsitzende hat den Wiedereinzug in den Landtag verpasst, 
seine lange Zeit als Berufspolitiker ist damit vorbei. Aber Schmiedel bleibt ehrenamtlicher Politiker. Vielleicht auch bald im Gemeinderat? 

Claus Schmiedel im Haus der SPD in Ludwigsburg. „Ich muss mich neu sortieren“, sagt der 65-Jährige. Foto: factum/Bach

LANGE KARRIERE

Politik Claus Schmiedel ist 1972 in die SPD ein-
getreten und hat damals unter anderem Wahl-
kampf für Willy Brandt gemacht. Seit 1992 sitzt 
er für den Wahlkreis Ludwigsburg im Landtag, 
seit fünf Jahren als Fraktionsvorsitzender seiner 
Partei. Schmiedel ist außerdem Mitglied des 
Ludwigsburger Kreistags. 

Leben Schmiedel ist 1951 in Ludwigsburg gebo-
ren, aufgewachsen ist er in Marbach. Bis 1992 
war Schmiedel Lehrer an einer Berufsschule in 
Stuttgart. Er hat eine Frau und vier Kinder. tim

Vaihingen/Enz

Manipulierter Laster brennt 
Acht Feuerwehrleute mussten am Donnerstag 
gegen 14 Uhr ausrücken, weil die Reifen eines 
Lastwagens an der Vaihinger Seemühle in 
Flammen standen. Sie vermuteten eine Mani-
pulation der Bremsen, die Polizei bestätigte es: 
Die Bremsen des Anhängers waren abge-
klemmt worden. Weil es weitere Mängel gab, 
ließen die Ordnungshüter den tschechischen 
Sattelzug nicht weiterfahren. Der 51-jährige 
Fahrer musste Geld hinterlegen und darf seine 
Reise erst fortsetzen, wenn sein Fahrzeug wie-
der instandgesetzt ist. bin

Ludwigsburg

Feuer bei Mann und Hummel
Einen Schwelbrand an einem Gebäudefunda-
ment des Unternehmens Mann und Hummel 
hat es am Donnerstag in der Schlieffenstraße 
gegeben. Die Ursache waren Teerarbeiten, 
durch Hitzeübertragung entstand ein Feuer in 
einer Dehnungsfuge, das weiter glimmte und 
gegen 22.50 Uhr entdeckt wurde. Die Feuer-
wehr rückte mit zwei Einsatzzügen aus. bin

Schwieberdingen/Ludwigsburg

Einbrüche in Praxis und Haus
Gleich zwei Mal haben Einbrecher zugeschla-
gen. In Schwieberdingen wurde zwischen Mitt-
wochabend und Donnerstagmorgen in ein 
Haus in der Stiegelstraße eingestiegen. Die 
Einbrecher hebelten die Terrassentür auf und 
erbeuteten mehrere Hundert Euro Bargeld. Zu-
dem entstand Sachschaden in Höhe von rund 
1600 Euro. Die Polizei sucht nach Zeugen 
(0 71 50 / 31 24 5). In Ludwigsburg haben 
Diebe in einer Arztpraxis in der Nacht zum 
Freitag ebenfalls Geld erbeutet. Sie hatten eine 
Tür aufgehebelt und Schubladen durchwühlt. 
Zeugen zu diesem Vorfall sollen sich bei der 
Ludwigsburger Polizei melden unter der Tele-
fonnummer 0 70 41 / 18 53 53. bin

Polizeibericht

Music Open

Jan Josef Liefers 
rockt Ludwigsburg
Es ist die nächste Überraschung in einem
an Knüllern nicht armen Line-up bei den
KSK Music Open in Ludwigsburg: Der
Schauspieler Jan Josef Liefers tritt mit sei-
ner Band Radio Doria im Schlosshof auf.
Liefers, bekannt in seiner Rolle als „Tat-
ort“-Ermittler und Rechtsmediziner Karl-
Friedrich Boerne, spielt seit zwölf Jahren
mit seiner Pop-Band, die früher Oblivion
hieß. Diesen Namen musste die Band je-
doch ablegen, weil ihn eine amerikanische 
Metalband schon vor Jahren hat schützen 
lassen. Im vergangenen Jahr trat Radio Do-
ria für das Bundesland Sachsen beim Bun-
desvision Songcontest an und belegte den
vierten Platz. 

In Ludwigsburg wird Jan Josef Liefers
mit seinen Bandkollegen am 31. Juli sein
Album „Die freie Stimme der Schlaflosig-
keit“ zum Besten geben. Radio Doria spie-
len am gleichen Abend wie die französische
Nouvelle-Chanson-Sängerin Zaz – Liefers
und Bandkollegen sind damit die nun offi-
ziell bestätigte Vorband der letztjährigen 
Echo-Gewinnerin.

Der Veranstalter meldet vier Monate
vor Beginn der Open-Air-Konzertreihe gut
30 000 verkaufte Tickets. So ist das Kon-
zert des Schlager-Kultsängers Dieter Tho-
mas Kuhn bereits seit Januar ausverkauft.
Auch für die Bietigheimer Schmuserocker
Pur gibt es keine Karten mehr. Sie eröffnen
die knapp einwöchige Konzertreihe am 29. 
Juli. Den Abschluss bilden die drei deut-
schen Rap-Größen Sido, Kollegah und Kool
Savas am 7. August. pho

W
äre der Nordostring, jene seit
Langem diskutierte Trasse zwi-
schen Kornwestheim und Waib-

lingen, ein Pferd – wie er so manches Mal ti-
tuliert wurde: man hätte sich in den vergan-
genen Jahren oft Sorgen machen müssen.
Von verschiedenen Seiten wurde diesem
Gaul nämlich nur noch eine kurze Lebens-
dauer prognostiziert, nicht selten gar sein 
Tod festgestellt. So wunderte sich Fell-
bachs OB Christoph Palm im Herbst, wa-
rum die Unterstützer noch nicht von dem
darbenden Reittier abgestiegen waren: „Es
ist unsinnig, ein totes Pferd zu reiten.“ 

Doch seit Kurzem dürften sich jene, die
immer an die Vitalität des Projekts ge-
glaubt haben, bestätigt fühlen: Es scheint
so lebendig wie nie zuvor. „Dieses Pferd ist
bei weitem nicht tot“, sagt nun Gerhard
Waldbauer, der Fraktionschef der Freien
Wähler im Remsecker Gemeinderat. Er
freut sich, dass es die Trasse in den jüngst
veröffentlichten Entwurf des Bundesver-
kehrswegeplans geschafft hat. Und er freut
sich auch, dass die ökologische Bewertung
besser ausgefallen ist als in der Vergangen-
heit. Denn die Planer haben dem Nordost-
ring jetzt eine „mittlere“ Umweltbetroffen-
heit attestiert, in früheren Entwürfen war 
diese als „hoch“ angesehen worden. 

Am meisten freuen sich Waldbauer und
die übrigen Befürworter der als B 29 ge-
planten Bundesstraße aber über den er-
rechneten Kosten-Nutzen-Faktor. Dieser
liegt für den Nordostring bei über zehn, 

einem Wert, den nur die wenigsten Stra-
ßenbaupläne überhaupt erreichen. 

Um dem gewissermaßen wiederbeleb-
ten Pferd noch mehr Leben einzuhauchen,
hat Waldbauer daher gemeinsam mit den 
Kollegen der CDU und der FDP einen An-

trag in den Gemeinderat eingebracht. Die
Stadträte wollen, dass das Gremium ent-
scheidet, dass sich die Stadt während des
momentan laufenden Beteiligungsverfah-
rens nur positiv zum Ring äußern soll.
Außerdem soll die Verwaltung beantragen, 

dass die Umfahrung in den vordringlichen 
Bedarf des Bundesverkehrswegeplans auf-
genommen wird. 

Dass der Antrag der drei Fraktionen an-
genommen wird, scheint realistisch, haben
sie doch eine Mehrheit im Rat. Und auch
die Rathausspitze ist ähnlicher Meinung: 
Er begrüße, dass der Ring in dem Papier
enthalten sei, sagt der Oberbürgermeister
Dirk Schönberger. Es sei wichtig und erfor-
derlich, dass die Trasse geplant werde. 

Sowohl für den OB als auch für den FW-
Chef Waldbauer ist der Ring aber kein Er-
satz für die neue Westrandbrücke über den
Neckar, über die ebenfalls seit Jahren dis-
kutiert wird. Beide betrachten die Projekte
eher unabhängig voneinander – und wollen
daher sowohl die Neckarquerung westliche
der Neuen Mitte als auch die in der Vergan-
genheit als „große Lösung“ bezeichnete 
Nord-Ost-Umfahrung. Deren Kosten wer-
den auf rund 210 Millionen geschätzt. 

Doch auch die zahlreichen Kritiker des
Projekts haben sich längst in Stellung ge-
bracht – und glauben allesamt nicht, dass
das tote Pferd wirklich auferstanden ist. So
legt der Fellbacher OB Palm nach: Er ver-
stehe nicht, wie man „halsstarrig“ an einer
„absolut unrealistischen“ Idee festhalten 
könne. Jospeh Michl, der Vorsitzende der
Bürgerinitiative Arge Nord-Ost, sagt: „Ein
missratenes Essen wird durch mehrmali-
ges Aufwärmen auch nicht besser.“ Neben
Fellbach lehnen Stuttgart und Kornwest-
heim sowie das Verkehrsministerium des
Landes den Ring ab. In der Versammlung
des Verbands Region Stuttgart fand sich da-
gegen eine Mehrheit, das Projekt für den 
Verkehrswegeplan in Berlin anzumelden. 

Das Beteiligungsverfahren läuft noch
bis 2. Mai. Bis dahin können Städte, aber
auch Bürger ihre Meinung zum Bundesver-
kehrswegeplan äußern. 

Remseck Das Rathaus und die 
Mehrheit im Gemeinderat wollen 
die Pläne für den Nordostring 
vorantreiben. Von Julian Illi

Rückenwind für die Freunde der großen Lösung
EINE VERBINDUNG VON KORNWESTHEIM INS REMSTAL
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B 10-Ausbau Beginnend bei 
der Anschlussstelle in Zuffen-
hausen soll die Fahrbahn der 
B 10 verbreitert werden: zwi-
schen Schwieberdingen und 
Vaihingen-Enzweihingen von 
zwei auf vier Spuren. Bereits 
im vorigen Bundesverkehrs-
wegeplan wurde dieser Ab-

schnitt als dringlich markiert, 
nun warte man darauf, dass 
das Regierungspräsidium mit 
dem Planfeststellungsverfah-
ren beginne, sagt der Vaihin-
ger Rathauschef Gerd Maisch.

Schleusen-Ausbau Ebenfalls 
in dem neuen Plan enthalten 

ist der Ausbau der Neckar-
Schleusen auf der Strecke zwi-
schen Mannheim und Plo-
chingen. Im Kreis Ludwigs-
burg betrifft das die Hebewer-
ke in Besigheim, Hessigheim, 
Pleidelsheim, Marbach, Lud-
wigsburg-Poppenweiler und 
Remseck-Aldingen. jui

WEITERE PROJEKTE AUS DEM BUNDESVERKEHRSWEGEPLAN
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